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Am Sonntag , den 14. August , konnten die im Frühjahr
des Landesfeuerwehrtages in Karlsruhe wegen verschobenen
Wettkämpfe der Freiwilligen Feuerwehren des Krei¬
ses Emmendingen nun vor sich gehen . Tie Stadt hatte aus
Anlaß des Tages Flaggenschmuck angelegt und die Bevöl¬
kerung bewies damit innige Verbundenheit mit den Frei¬
willigen Feuerwehren . Ten eigentlichen Wettkämpfen ging
am Morgen um 7 Uhr eine feierliche Flaggenhif -
suug an drei großen mechanischen Leitern voraus , wozu
sich schon der Kreisleiter Glas des Bezirks Emmendin¬
gen mit Kreisamtsleiter Weis eingefunden hatte . Die
Mannschaften von 22 Wehren waren im offenen Viereck an -
gcireten und Kreisfeuerwehrführer M ent o n - Teningen
schritt mit dem Kreisleiter unter den Klängen der Feuer -
wchrläpelle Emmendingen die Fronten ab . Der Flaggen -
hissung ging ein markiger Flaggenspruch eines Feuerwehr¬
mannes voraus und nachdem unter dem Kommando von
Hauptbra n dm einer G e r b e r - Emmendingen die Flaggen
enthüllt waren , hielt der Kreisfeuerwehrführer eine An¬
sprache, in welcher er auf die Pflichttreue und Opferbereit¬
schaft des Feuerwehrmannes abhob und det Toten gedächte ,
die in Erfüllung ihrer Aufgaben ihr Leben ließen oder
draußen für den Schutz der Heimat kämpften und bluteten .
Während sich die Fahnen zum ehrenden Gedenken der Toten
lenkten , spielte die Kapelle das Lied vom guten Kameraden .
Aus der Städtischen Kanone wurde hierzu Salut geschossen .

Au « vier Feldern ^ die von Hauptbrandmeister Gerber in
zweckmäßiger Weise angelegt worden waren , begannen dann
die Wettkämpfe . Auf Feld I fanden die Hebungen an den
Geräten ( Auszngsleiter , Saug - und Druckspritze und
Hydrantenwagen ) statt . Feld II zeigte die Mannschaften in
ihrer Ausbildung im Exerzieren lGrnppen und Zügen ) und
das dritte Feld diente der Vorführung von Freiübungen .
Das vierte Feld war das von den zahlreichen Zuschauern
am meisten umlagerte , es zeigte je drei Mann der einzelnen
Wcttkampfmannschaften bei einem Hindernislauf . Die des
Rocks , Helm und Gurt entkleideten Leute warteten ans das
Startzeichen , um sich dann rasch anzukleiden und sich mit
Gurt und Helm auszurüsten . Es galt dann mit einem ge¬
rollten Schlauch und Strahlrohr versehen eine Hürde zu
überspringen und den Schlauch durch eine markierte Tür
zu werfen . Lief der Schlauch daneben , so schied der Mann
im Wettbewerb aus . Glückte der Wurf und der Mann hatte
lehr kurze Zeit zur Bewältigung seiner Aufgabe gebraucht ,
so konnte derselbe das Ergebnis seiner heimischen Wehr
wesentlich verbessern , denn die Punkte des besten Mannes

wurden den bei den anderen Hebungen erzielten Punkten
der Wettkampsmannschaft zugezählt . Pech hatte hierbei die
Mannschaft der Freiwilligen Feuerwehr Emmendingen , die
bei dem Schlauchwerfen versagte und damit ihre Wettkampf¬
mannschaft bei ihren sonstigen guten Leistungen auf den
vierten Platz brachte . Dies nur nebenbei .

So nahm der ganze Morgen einen recht interessanten
Verlauf und bei der guten Organisation des Ganzen waren
die Wettkmäpfe früher beendet als vorgesehen war . Hatten
die Kämpfe am Morgen unter rieselndem Regen begonnen ,
so hellte sich im Lauf des Vormittags der Himmel auf und
der weitere Verlauf des Tages konnte unter günstigem
Wetter vor sich gehen .

Das Mittagsmahl wurde in verschiedenen Lokalen der
Stadt eingenommen . Der Kreisstab fand sich mit den
Kampfrichtern im Hotel Post zusammen , wobei der Kreis¬
feuerwehrführer den von den einzelnen Wehren gestellten
Kampfrichtern herzlichen Dank für ihre Mühewaltung aus -
fprach .

Nachmittags um 3 Uhr fand sodann auf dem Wettkampf -
felö , dem Festplatz der Stadt Emmendingen , die Einho¬
lung der Flaggen statt und anschließend ein Vor¬
beimarsch auf dem Adolf Hitler - Platz vor dem Kreis -
fcuerwehrführer Menton , dem Kreisleiter Glas , Regie¬
rungsrat Dr . Leiter ich einer Anzahl Bürgermeistern
des Kreises und sonstigen Ehrengästen . Die Musik stellte in
hervorragender Weise der Spielmannszug und die Feuer¬
wehrkapelle Emmendingen . Der Zug marschierte in die
freundlich geschmückten Blumensäle zu einem kameradschaft¬
lichen Zusammensein , wobei das Ergebnis der Wettkämpfe
bekanntgegeben wurde . Der Kreisseuerwehrführer hielt eine
herzliche Begrüßungsansprache . Besonderen Willkommgrutz
entbot er dem Kreisleiter Glas , dem Vertreter des Be¬
zirksamts Regierungsrat Dr . Seiterich , den anwesenden
Bürgermeistern des Bezirks , wobei er besonders Bürger¬
meister Hirt - Emmendingen herzlichen Dank für die Beflag -
gung der Stadt aussprach . Weiterer Willkommgruß galt
den sonstigen Gästen , den Vertretern der Industrie und der
Altersabteilung der Emmendinger Wehr . Dankesworte
galten der Feuerwehrmusik für ihre Mitwirkung und der
Sauitütskolonne für ihre Bereitschaft . Die heute abgewickel-
ten Kreiswettkämpfe hätten eine Heerschau der Freiwilli¬
gen Feuerwehren des Kreises Emmendingen sein sollen .
Von den 29 Wehren des Kreises einschließlich der neuge -
gründetcn waren 22 vertreten , die Wehren von Sasbach ,
WeiSweil und Niederhausen hatten sich wegen des an dre-
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fern Tag herrschenden Hochwassers des Rheins entschuldigt.
Weiter waren einige neugegründete Wehren in ihrer Aus¬
bildung noch nicht genügend ausgebildet , um mitkonkurrie¬
ren zu können. Der Redner verbreitete sich dann des Wei¬
teren über die Ausgaben des Feuerwehrmanns im Dienst
der Allgemeinheit. Freudig stimmten die Anwesenden den
Ausführungen des Kreisfeuerwehrführers bei. Bürgermei¬
ster H i r t - Emmendingen entbot den Erschienenen den
Willkommgruß der Stadt Emmendingen . Er zollte den
Männern der Feuerwehr herzliche Dankesworte für ihre
Aufopferung im Dienst der Allgemeinheit und wünschte
allen noch einige recht vergnügte Stunden im kamerad¬
schaftlichen Kreis .

'
Nach einleitenden Worten des Kreisfeuerwehrführers

gab der Adjutant Höfflin das Ergebnis des Wett¬
kampfes bekannt. Die Ziffern bedeuten der Reihe nach :
Punkte im Geräteexerzieren , Fußexerzieren , Freiübungen ,
Hindernislauf und Gesamtpunktzahl ) .

Herbolzheim 21,83 — 31,5 — 33,85 — 23 — 119
Tcningen 39 — 31 — 33 — 14 — 168
Bleibach 29,83 — 24 — 28,83 — 23 - 195,5
Emmendingen 33,IS — 33,33 — 37,5 — 0 — 194
Kollnau 28 — 28,5 — 27,92 — 19 - 193,5
Kenzingen 28,75 — 28,5 — 29,5 — IS — 193,75
Waldkirch 26,25 — 27,25 — 29,75 — 19 - 192,25
Oberwinden 24,5 — 27,6 — 26,8 — 22 - 191
Endingen 26,7 — 28,8 — 39,3 — 11 - 92
Denzlingen 23,IS — 23,59 — 26,59 — 17 — 99

Gutach 26,7 — 26,7 — 27,5 — 9 — 89
Mundingen 28 — 25,8 — 25,3 — 4 — 84,75
Malterdingen 22 — 17,83 — 21,SS — 23 — 84,5' Riegel 29,M — 18,83 — 29,50 — 24 - 84
Elzach 29 — 23,5 — 26,8 — 13 - 83,25
Bahlingen 16,25 — 23,6 — 29,5 — 19 — 79,5
Alt- u . Unter - Simonswald 27 — 26,1 — 23,4 — 2 — 79
Kollnau ( Spinnerei ) 14,25 — 29,66 — 21,75 — 17 — 74
Königsschaffhaufen 21 — 18,66 — 29,59 — 5 — 65,16
Die neugegründete Freiwillige Feuerwehr Köndringen

hatte nur auf zwei Feldern Hebungen vorgeführt , sie kam
deshalb für eine Gesamtwertung nicht infrage . Anschließend
an die Verkündung des Wettkampfergebnisses sprach der
Kreisfeuerwehrführer Menton all denen herzlichen Dank
ans , welche sich um die Gestaltung des heutigen Tages ver¬
dient gemacht , so besonders dem Führer der Emmenöinger
Wehr , Hauptbrandmeister Gerber , für seine lokale Vorbe¬
reitungen . Redner ließ seine Ausführungen in ein freudig
ausgenommenes Sieg Heil auf den Führer aus¬
klingen, welchem sich der Gesang der beiden National¬
lieder anschloß . Damit hatte die Tagung ihr offizielles
Ende erreicht. Der weitere Nachmittag war dem kamerad¬
schaftlichen Beisammensein gewidmet, bis die auswärtigen
Kameraden an die Heimkehr denken mutztem

Alles in allem kann der Kreis Emmendingen der Frev
willigen Feuerwehren mit Stolz auf den Verlaus des Ta¬
ges zurückblicken , mit welchem wertvolle Vorarbeit für an¬
dere Jahre geleistet wurde .

Von » SN8 kobsoil

In verschiedenen meiner letzten Aufsätze habe ich u . a.
wiederholt auf den Wert der taktischen Löschmanöver hin-
gewieien, und dieses auch entsprechend begründet . Da nun
in der . Winterszeit an eine Durchführung von solchen Ma¬
növern wenig oder gar nicht zu denken ist, außer im Ernst¬
fall , so muß alle theoretische Uebungstätigkeit in die Ver¬
sammlungsräume verlegt werden.

Ich möchte daher gleich zum eigentlichen Thema über¬
gehen . Wie können wir die Unterrichtsstunden anregend
und belehrend gestalten? Aus eigener Erfahrung und aus
Aussagen erfahrener Kameraden, die mir jederzeit bei- -
stimmen müssen, ist nichts schlimmer und trostloser, als
wenn derjenige , welcher einen Vortrag hält , das Thema
ohne jede Erläuterung , sei es durch praktische Beispiele
oder Taselskizzen, herunterleiert . Wenn der Vortragende ,
mag er noch so glänzend und überzeugend über das Thema
„Praktische Löschtaktik" sprechen, sein gewähltes Thema nicht
entsprechend begründen kann, so ist der Zweck des Unter¬
richts, bezw . Vortrages , gänzlich verfehlt .

Bei größeren Wehren werden Unterrichtsabende abge¬
halten , und zwar über die Themen Behandlung des
Schlauchmaterials , Kleines Löschgerät , Gerätekunde , Luft¬
schutz und Löschtaktik, kurz über alles , was ein Feuerwehr¬
mann wissen muß, und das ist natürlich sehr viel. Doch der
Vortragende muß die Themen Ser zu haltenden Vorträge
beherrschen , sonst verlieren diese an Wert . Auch kann man
nicht verlangen , daß ein Wehrmann nächtelang in der
Feuerwehrliteratur Herumbüffeln und Aufsätze schreiben
soll, denn schließlich hat doch jeder Wehrmann auch noch
einen Beruf und eine Familie . Darum ist es unbedingt
notwendig , daß mit Vorträgen aller Art nur unabhängige
oder ältere und erfahrene Kameraden betraut werden, die
solche mit praktischen Beispielen erläutern .

Heute will ich mich theoretisch mit den Löschmanövern be¬
fassen ! Bisher war es gebräuchlich , daß der Vortragende
die einzelnen Angriffsmöglichkeiten auf einer Tafel skiz¬
zierte und den ersten Einsatz , dann die Unterstützung und
zuletzt die Umfassung vor Augen führte . Dies hatte sich be¬
währt . Nun sind meines Wissens in den letzten Jahren
verschiedene Bernfsfcucrwehrcn dazu übcrgegangen , in ähn¬
licher Art und Weise auch die Feuerwehren theoretisch aus -
zuhilden . In einem Sandkasten wird durch verschiedene
Markierungen ein einigermaßen anschauliches Bild der
Wirklichkeit vorgeführt und den Führern und Mannschaf¬
ten werden entsprechende Aufgaben gestellt . Es soll daher
auf ähnliche Art und Weise den Wehrmännern ein Bild
vorgesührt werden, das das brennende Bauwerk , seine Um¬
gebung, den Zustand beim Eintreffen der Feuerwehr und
die Löschmaßnahmen einigermaßen klar wiedergibt. Beim
Lesen dieser Zeilen wird aber mancher Kamerad denken
und sagen , das ist Spielerei und gehört nicht in den Tienst -
bctricb der Feuerwehr . Doch es ist noch kein Gelehrter
vom Himmel gefallen, auch ist es kein Gesellschafts - oiser
Unterhaltungsspiel , sondern eine für die Wirklichkeit und
Praxis unbedingt notwendige Erklärung .

Ich möchte nun ausführliche Anregung dazu geben , wie
die Herstellung der Zubehörteile für ein solches „Plan¬
spiel" zu erfolgen hat . Vor allen Dingen darf die Sache
nicht viel Kosten verursachen, am besten überhaupt keine.

adsnvnsnilinoioton , Iltlsnnkoin ,

Es wird erstens benötigt ein starkes breites Brett , recht¬
eckig, die Größe bleibt den einzelnen Wehren Vorbehalten,
je nachdem wie groß dieselbe ihr „Manöverfeld " Herrichten
wollen. Auf diesem Brett werden nun Straßen , Wege ,
Wasserläufe, Hydranten eingezeichnet , bezw . aufgemalt . In
die rechte obere Ecke kommt ein verstellbarer Windrich¬
tungsanzeiger , an den vier Seiten werden die Himmels¬
richtungen eingezeichnet. Ferner bedarf man Holzbau¬
klötzer , die im Handel erhältlich sind oder von einem Tisch¬
ler hergestellt werden können . Man fertigt also Klötzchen
in Größe von 19 Zentimeter Länge, 5 Zentimeter Höhe und
4 Zentimeter Breite an . Die einzelnen Bauklötzchen müssen
dann so hergestellt werden , daß sich in einfachster Weise
Bauten verschiedenster Form Herstellen lassen . Zur Dar¬
stellung der Dächer dienen Prismen , wozu Vierkanthölzer
diagonal üurchteilt werden . Mit diesen Teilen lassen , wie
die Praxis gezeigt hat , sich leicht Bauten in verschiedensten
Formen darstellen. Es können auch Klötzchen in kleine¬
ren Formen hergestellt werden , damit man noch mit diesen
Anbauten vornehmen kann . Ist nun also ein geschickter
Wchrmann bei der Wehr , so kann dieser z. B. eine Kirche ,
Burg usw . je nachdem mit was für Bränden eine Wehr im
Ernstfall zu rechnen hat , zusammensctzen . Auch empfiehlt
sich , auf die Seitenteile der Klötzchen Türen und Fenster
aufzumalen . Ist nun ein ganzer Stadtteil entstanden, so
geht cs an die Herstellung des Feuerschutzes . Vornweg
möchte ich gleich raten , nie andere Gebäude herzustellcn,
als im örtlichen Feuerschutz zu schützen sind. Auch sollen
sich kleine Feuerwehren , die höchstens über eine Klein¬
motorspritze und einige Tchlauchwagen und eine mechani¬
sche Leiter verfügen , sich keine Phantasielöschzttge mit
Autvmobilspritzen, Maschinenleitern und Nüstwagen und
dergleichen unfertigen , die in manchen Gemeinden ohnehin
fehlen . Also immer hübsch im Nahmen bleiben , so schön
es auch sein mag , mit einem Massenaufgebot aufzufahren ,
aber der Zweck ist doch der, mit möglichst wenig Geräten
und ebensoviel Mannschaften anzugreifen Wie nun die
Ausführung der Fahrzeuge und Geräte sich gestalten soll ,
überlasse ich den einzelnen Wehren selbst. Am besten und
am einfachsten sowie am zweckmäßigste» eignet sich ein läng¬
liches Klötzchen, welches man in der nun neuen Feuerwehr¬
farbe grün bemalt , mit Aufschrift KlM (Kleinmotorspritze) ,
Mech. L . (Mech. Leiter ) , A . M . (Automobile Motorspritze ) ,
G. W . (Gerätcwagcnj nsw . versieht. Ranch und Flammen
können mit Stecknadeln, die dementsprechende Fähnchen
tragen , und Schlauchleitungen mit Bindfaden oder Kordel
markiert werden. Zinn - oder Bleisoldaten ersetzen die
Wchrmänner . Die Einhaltung eines Maßstabes ist nicht
erforderlich und auch nicht von Bedeutung , die Hauptsache
ist nur , ein anschauliches , leichtverständliches Bild zu er¬
reichen .

Ich glaube nun , daß ich im vorstehenden eine jedem
leichtvcrstündliche Anregung gegeben habe , natürlich kann
auch alles noch komplizierter und ausführlicher hergestellt
werden , aber ich warne vor Ucbertrcibungen , denn dann
wird der Zweck der Sache verfehlt. Tie Hauptsache , auf die
es ankommt, ist also immer die , daß die Wehrmänner in¬
struktiven Vortrag erhalten . Es soll also jedem Führer
und Wehrmann an Hand dieses PlanspiclS eine möglichst
einfache und leichtverstänöliche Uebcrsicht über einen Lösch-
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augriff gegeben werden, damit diese sich vom Ernstfall eine
Vorstellung machen können .

Wie geht aber nnn ein Planspiel vor sich ? Man kann
dasselbe auf verschiedene Art und Weise anwenden . Ich
möchte aber nicht empfehlen , einen derartig instruktiven
Vortrag vor versammelter Wehr zu halten , und deshalb
nicht empfehlen, weil die ganze Abteilung dem Spiel nicht
folgen kann. Dafür rate ich , Trupps von höchstens lüMann
zu bestimmen, von denen dann ein jeder den Vorgang des
Planspiels genau verfolgen kann .

Zunächst ist die Grundidee eines Brandfalles zu schil¬
dern , dann die Frage zu stellen, wie der Löschangriff , Ret¬
tung und Einsatz des Gros der Wehr zu erfolgen hat . Zum
Beispiel :

1. Annahme : Der Wehrführer errichtet mittels der
Vauklötzchen eine möglichst naturgetreue Nachbildung eines
Anwesens innerhalb des eigenen Löschbezirks . Der Wiud-
richttnigsanzeiger wird auf eine bestimmte Richtung ge¬
stellt . Die Wehr alarmiert und rückt an. Der Löschangrifs
wird eingeleitet . Der Wehrführcr erklärt nun an Hand
der kleinen Modelle den umstehenden Wehrmünnern den
Vorgang eines taktischen Löschangrisfs , wie er sein soll und
wie er nicht sein soll . Fehler gerade sollen hier absichtlich
gemacht werden und sogleich unter den dementsprechenden
Erklärungen berichtigt werden. Schon ein Verstellen des
Windrichtungsanzeigers hat ein ganz ' anderes Lösch¬
manöver zur Folge , als vorher geplant war .

2. Annahme : Führer und Unterführer , welche vor Ab¬

nahme ihrer Leistungsprüfung stehen , können hier ihre
Fähigkeiten unter Beweis stellen . Hierbei kann man schon
feststellen , was jeder einzelne leisten kann und ob er jemals
für die Besetzung einer Führerstelle in Frage kommt . Im
Dritten Reich ist es Gott sei Dank nun einmal so , daß man
einmal zuerst können und leisten mutz, ehe man zu Rang
und Würden emporsteigen kann. Jeder Führer und Unter¬
führer soll deshalb zederzeit in der Lage sein , an Hand die¬
ses Planspicles seinen Zug oder Trupp in der praktischen
Durchführung eines Löschangriffes zu unterweisen.

Wie schon am Anfang erwähnt , hat mau mit diesem
Planspiel bereits gute Erfolge erzielt und wird noch mehr
erzielen , wenn dasselbe erst bei allen Wehren Eingang ge¬
funden hat. Wenn es ein Wehrführer oder ein sonst ge¬
wandter Unterführer versteht, gerade mit diesem Plan¬
spiel die Aufmerksamkeit seiner Kameraden zufriedenzu¬
stellen und zu fesseln, dann braucht man um die Erfolge
einer Wehr in der Wirklichkeit nicht zu bangen. Ist es doch
die einzige Möglichkeit in jenen Orten , wo Schadenfeuer
wenig oder nur selten Vorkommen , die Wehrmänner in der
Löschtaktik zu unterweisen , denn eine Wehr, die eine Tak¬
tik nicht versteht, muß bei einem Grobfeuer versagen. Aber
Vorkommen kann auch , Saß der Ausruf : Bei uns kann es
ja gar nicht brennen ! sich einmal bitter rächen wird. Daher
soll jede Wehr, sei es auch nur mit Modellen, in der Lösch¬
taktik unterwiesen werden. Gerade für den Luftschutz sind
solche Planspiele besonders wichtig und gut geeignet und
deshalb seien diese auch für diesen Zweig im Rettungs¬
wesen empfohlen.

Lun knsgs eien KnsnireiRvensivkenung
Die engen Beziehungen, welche die Freiw . Feuerwehren

init der „V ereinigten K r a n k c n v e r s icher u n g s -
Aktiengesellschaft " cingingen, haben sich im Lauf
der Jahre als überaus segensreich erwiesen, sodaß immer
wieder aut das Vorteilhafte einer derartigen Sicherung ge¬
genüber Krankheitsfällen usw . -hingewiesen werden muß .
Die Prämien , welche monatlich zu zahlen sind , sind ange¬
messen : von der Güte der Leistungen der Vereinigten Kran-
kenversicherungs- AG . konnte man sich in vielen Tausenden
von Fällen überzeugen. Ausreichende Kapitalmittel der Ge¬
sellschaft bürgen für die Jnnehaltung ihrer Verpflichtung
den Versicherten gegenüber. Nicht unerwähnt möchten wir
eine bevorzugte Ausnahme unserer Fcuerwehrkameraden
in das Erholungsheim der Gesellschaft lassen . Tausende
Feuerwchrlameraden und ihre Angehörigen haben Ver¬
sicherungsschutz bei unserer Vertragsgescllschaft, der Ver¬
einigten Krankenversicherung, gefunden. Die Sorge um die
Bezahlung ihrer Arzt - , Apotheker , Krankenhausrechnun
gen usw . wurde ihnen durch die Gesellschaft abgenommcn.
In der mehrjährigen Zeit des Bestehens dieses Abkom¬
mens ist die Gesellschaft stets auf das Entgegenkommenste
ihren Verpflichtungen nachgckommen und wir haben nicht
einen einzigen Fall zu verzeichnen , wo etwa ein versicherter
Feuerwehrkamerad die Gerichte oder das mit der Gesell¬
schaft vereinbarte Schiedsgericht hätte in Anspruch nehmen
müssen , um zu seinem Recht zu gelangen.

Im Erholungsheim der Vereinigten Krankenversiche -
rungs - AG. in Lehnin wird jährlich eine große Zahl der
Feuernehrkameraden völlig kostenlos aufgenommen . Zahl¬
reiche anerkennende Dankschreiben bestätigen, daß die
Aufnahme in dem Erholungsheim ausgezeichnet war .

Der Abschluß einer Krankenversicherung gehört zu den
Pflichten des Familienvaters , der um seine Gesundheit und
die seiner Familie besorgt ist . Wirtschaftlicher Schaden
braucht durch Krankheit nicht zu entstehen, wenn rechtzeitig
an den Abschluß der Krankenversicherung gedacht wird .
Durch den Abschluß des Abkommens mit der Vereinigten
Krankenversicherung ist dafür gesorgt, daß jedem die Mög¬
lichkeit, eine Krankenversicherung zu seinen Bedürfnissen
angepaßten Beiträgen und Leistungen einzugchen, gegeben
wird . Tie besonderen Vergünstigungen sichern dem ver¬
sicherter. Feuerwehrmann entgegenkommende Regulierung
und Jntcrcssenschutz durch den Verband .

Die Bereinigte KrankenversicherungK- AG . hat neuer¬
dings ihre Tarife Bh ( Bauernhilfej und L ohne Prä -
micnerhöhung großzügig verbessert . Außer der
Einführung der Prämienrttckgewähr beim Tarif Bh wur¬
den bei den Tarifen die Leistungen für Gcburts - und Wo -
chenhilfc wesentlich erweitert .

Es verdient volle Anerkennung , daß die Vereinigte
KrankenversicherungS- AG . gerade aus dem Gebiete der
Geburtshilfe sich deu Ausbau der Leistungen angele¬
gen sein läßt , denn wir wissen , wie häufig sich mit dem Ein¬
tritt des freudigen Ereignisses der Geburt eines Kindes
auch die Sorgen einstellen , wie die damit zusammenhängen¬
den Kosten bezahlt werden sollen . Tie Vereinigte Kranken-
vcrsichcrungs- AG. hat sich deshalb entschlossen, die Kosten
ärztlicher Untersuchungen zum Zwecke der Schwanger-
schastsüberwachuug und die Kosten einer Leibbinde tarif¬
mäßig bis 26 RM zu erstatten . Tie Gesellschaft hat sich
ferner verpflichtet, bei einem über die Zeitdauer von 14
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Tagen hinqusgehenden krankhaften Wochenbett
sowie bei Wochenbetterkrankungen, die nach anfänglich nor¬
malem Verlauf nach dieser Frist eiugetreten sind , die vom
IS. Tage an entstehenden Kosten tarif - und beöingungs -
gemäfi zu erstatten. Wir sind überzeugt , daß die Gesellschaft
durch diese Leistungsverbessernngen sich viele neue Freunde
erwerben wird . Erwähnt sei noch, daß künftig für eine nor¬
male Entbindung SO RM , für eine Eutbidung mit ärztlicher
Kunsthilfe die tariflichen Leistungen bis 80 RM und für
eine Entbindung mit notwendiger klinischer Hilfe die tarif¬
lichen Leistungen bis ISO RM gezahlt werden.

Sofern Komplikationen besonderer Art eintreten , trägt
die Vereinigte Krankenversichcrungs- AG. diesen besonde¬

ren Schwierigkeiten dadurch Rechnung, daß sie im Rahmen
ihres Tarifes für Krankheiten die Kosten für die Opera¬
tion , Krankenhansverpflegung uiw. übernimmt .

' Wie wir festgestellt haben, entsprechen die von der Ver¬
einigten Krankenversicherungs- AG . in ihren Tarifen durch -
geführtcn Aenderungen und Verbesserungen in jeder Rich¬
tung auch den Forderungen der Aerzteschaft im Interesse
der Gewährleistung einer ordnungsgemäßen Behandlung
und Pflege von Mutter und Kind als wichtigste Voraus¬
setzung eines gesunden Nachwuchses .

Wir wollten nicht verfehlen , die Kameraden auf den
weitgehenden Krankheitsschutz , welchen die Vereinigte Kran¬
kenversicherungs-AG. gewährt , aufmerksam zu machen .

In 10 Hgsn Onsnils im liüüvssnlsl

Am 26 . Juli 1038 wurde in den Abendstunden in Ehrs¬
berg im Hinteren Wiesental das Anwesen des Landwirts
Waßmer durch Blitzschlag zerstört. Die Tätigkeit der Freiw .
Feuerwehr Ehrsberg konnte sich in der Hauptsache nur
darauf beschränken , die Nachbargebäude zu schützen , was
auch gelang.

Im Verlauf des Nachmittags am 2. August 1938 zwischen
2 und 3 Uhr ging über das Dorf Aitern bei Schönau
ebenfalls ein schweres Gewitter hinweg, wobei das Doppel¬
wohnhaus des Johann und Wilhelm Wetzel , auf der Gupse
gelegen, durch Blitzschlag zerstört wurde . Der Gebäude-
schadeu hierbei belief sich auf rund 24000 RM . Außer totem
Inventar kamen in den Flammen einige Schweine um,
während es gelang, das Vieh zu retten .

Bei einem niedergegangenen Gewitter am 6. August 1938
schlug der Blitz gleichfalls in den Abendstunden in das
Haus des Landwirts Reinhard Greiner in Gersbach -
Neuhaus , wodurch ein 200 Jahre altes Schwarzwald-
Hans mit Strohbedachung im Nu -dem gefräßigen Feuer
zum Opfer fiel . Hierbei wurde auch ein Bienenstand ver¬
nichtet.

So kurz und einfach obige Meldungen auch klingen mö¬
gen, so bergen sie für die Betroffenen und Beteiligten doch
allerlei Schrecken, Gefahren und Einbußen an Gut in sich,
daß sie unvergessen bleiben werden . Nicht minder werden
hierbei die an der Brandbekämpfung Beteiligten ihre Er¬
fahrungen und Beobachtungen gemacht haben, die hier,
soweit sie von dem Unterzeichneten festgestellt wurden , zur
Kenntnis der Allgemeinheit, in der Hauptsache aber zur
Kenntnis für Feuerwehr - Kreise gebracht werden sollen , um
neues Rüstzeug und Stoff zur Vervollkommnung auf seuer-
löfchtcchnischem Gebiet zu erhalten . Aus der Praxis läßt
sich bekanntlich am besten Rüstzeug schaffen!

Das Dorf Aitern bei Schönau i . Schiv . gelegen , etwa
300 Seelen zählend, wurde vor 3 Jahren bereits durch ei¬
nen Großbranö schwer heimgesucht und zwar damals im
untern Teil des Dorfes . Bei dem kürzlichen Brand , verur¬
sacht durch Blitzschlag , wurde ein großes Schwarz¬
waldhaus , das hoch oben an der Bergflanke stand , be¬
troffen . Der Dachdecker war kurz vor dem Einschlag mit
Decken des Daches beschäftigt . Als das Gewitter losbrach,
wurde die offene Stelle behelfsmäßig mit Brettern bedeckt,
wobei auch die im Hause einquartierten Hitlerjungen mit¬
halfen . Kaum war der Dachdecker heruntergestiegen , um
Schutz vor dem niederprasselnden Regen zu suchen , schlug
der Blitz auch schon . Durch den Blitzstrahl und den Schlag
war der Dachdecker für den Augenblick völlig benommen.

Vieser Tage mußte die ge.
samte Einwohnerschaft von
Sch. eingesetzt werden, um
einen In der Äähe entstande¬
nen Walddrand zu löschen.
Sott war durch ein leicht-
sinnig weggewortene «
Streichholz Feuer au«ge<
kommen , dar mit rasender

Schnelligkeit um sich griff.
Z00 Morgen sehr wett-

volle, zum Teil ivojöhrtge
Bestände wurden vernichtet .

k ^uci -ik uicm !
Zeichnung : Ras -Pressearchiv (Hueler ) .

Gleich zu sich gekommen , hatte derselbe sofort die Geistes¬
gegenwart , den Hitlerjungen und Hausbewohnern zuznru -
fen : Rettet euch !

Der Blitz hatte sofort gezündet. Dichter Rauch und
Qualm durchzog im Nu das ganze , große Gebäude, so daß
den Bewohnern , die sich im Innern befanden, wenn sie
nicht ersticken wollten, nur der kürzeste Weg ins Freie blieb.
Für die Rettung des Viehs blieb nur wenig Zeit übrig .
Auch die Stallungen waren sofort in Qualm und Rauch
gehüllt, so daß die Hausbesitzer das Vieh schon nicht mehr
sehen, sondern nur noch fühlen und so eine Befreiung be¬
werkstelligen konnten. Die Schweine verbrannten , ebenso
sämtliches Inventar .

Dadurch, daß auf dem Dach Ausbesserungsarbeiten vor¬
genommen wurden , gab es bei der Zündung ungehin¬
derte Luftzufuhr . Schlagartig brannte es deshalb
fast gleichzeitig auf dem ganzen Dach , begünstigt natürlich
durch die leicht brennbaren Schindeln, Stroh , Holz, aus
dem das Haus bestand. In der Zwischenzeit wurde die
Löschmannschaft von Aitern alarmiert , ebenso die Freiw .
Feuerwehr Schönau . Elftere brachte mit wenigen
Mann , unter Unterstützung von gerade im Ort einquartier¬
ten Hitlerjungen , die Handöruckspritze , steil berganführend ,
in der Nahe des brennenden Hauses, wo ein Brunnen
stand , in Stellung und begann mit der Löschtätigkeit . Lei¬
der war das Wasser aus dem Brunnen bald erschöpft und
es mußte daher aus einer entfernteren Wasserstelle das
Wasser in Jauchefässern und Kübeln zur Spritze herange¬
bracht werden. Die Gefahr , daß die in der Nähe des bren¬
nenden Gebäudes stehenden Anwesen des Landwirts Kiefer
und Köhler , beides Schwarzwaldhäuser , ebenso ein Wagen¬
schopf , ebenfalls vom Feuer erfaßt würden , steigerte sich
von Minute zu Minute , zumal die erwähnten Häuser , in
einem Falle , noch nicht S m auseinanderstanden .

Aeuß erster Einsatz war notwendig, um die dro¬
hende Gefahr des Uebergreifens zu bannen . Dies geschah
durch die Freiw . Feuerwehr Schönau, die in wenigen Mi¬
nuten nach dem Alarm sich mit ihrer Lafettenspritze jlOOO lj ,
angehängt an einen Postkraftwagen , nach dem von Schönau
3 km entfernten Aitern in Bewegung setzte . Der Führer
der Wehr Schönau, der vorausgefahren war , um die Ein¬
satzmöglichkeiten ins Auge zu fassen, stand vor einer großen
Aufgabe! Ein Einsatz in der Nähe des brennenden Gebäu¬
des war wegen Wassermangel nicht möglich. Es blieb des¬
halb nur noch ein Weg übrig , wenn man nicht untätig blei¬
ben wollte, nämlich die Motorspritze am Aiterbach aufzustel¬
len , eine Leitung von etwa 300 m zu legen, wobei
ein Wiese n ste ilhang von über 90 m H ö hennter -
schied zu überwinden war . Dieses Vorhaben schien ris¬
kant und doch gab Ser Führer der Wehr den Befehl, eine
B-Leitung bis in die Nähe des Feuers zu legen, um die
stark bedrohten Nachbargebäude schützen zu können. Die
Feuerwehrmänner stürmten mit Schläuchen den Hang hin¬
an und in kürzester Zeit war die Leitung gelegt. Nun kam
die große Frage : Wird es die Motorspritze schaffen, bei die¬
sem Höhenunterschied und dieser langen Leitung ? „Wasser-
Marsch"

, wurde befohlen! Der Motor sang sein bekanntes
Lied . „Wird es klappen?"

, frugen sich die Verantwortlichen
immer wieder . Ja , es klappte ! Was keiner für möglich
hielt, trat ein . Die eine C -Leitung, welche beim Haus Me¬
ter eingesetzt war , das in höchster Gefahr stand , vom Feuer
ergriffen zu werden , gab Wasser im kräftigen Strahl .
Gleich darauf wurde auch aus der zweiten C - Leitung auf
das andere bedrohte Gebäude Wasser gegeben . Somit wa¬
ren jene Theoretiker , die glaubhaft machen wollten, so et¬
was sei unmöglich, geschlagen .

Mir dem Einsatz der beiden C - Leitungen , wobei die
Strahlrohrführer mit nassen Säcken vor allzu großer Hitze
geschützt und nach kurzer Zeit abgelöst werden mußten , war
das Schlimmste beseitigt.

Die Motorspritze mußte zeitweilig mit IS Atmo¬
sphären Druck arbeiten . Daß hierbei Schläuche platzten,
war klar . Aber schließlich galt es, auf das Ganze zu gehen
und Hab und Gut des Nächsten zu retten . An Schläuchen
wurden insgesamt 490 m eingesetzt. Die Motorspritze arbei -
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tete, abgesehen von einigen Erholungspausen für den Mo¬
tor , von 3 Uhr nachm , bis abends 9.30 Uhr . Die großen
Heuvorrätc in dem Doppelhaus gaben dem Feuer die
Hauptnahrung .

Alle an der Lösch- und Rettungsaktion Beteiligten wa¬
ren schließlich nach langandauernder , schwerer Arbeit be¬
friedigt , als sie den Erfolg ihres Einsatzes sahen.

Der Kreisfeuerwehrführer Argast . Lörrach mit seinen
Stabsmitgliedern Laible -Lörach und M a i e r - Atzenbach,besichtigte im Laufe des Abends die Brandstätte und sprachter Wehr Schönau für den tatkräftigen Einsatz Auerkew
nung anS .

Karl Die wald
Oberbrandmeister , Führer der Wehr Schönau

Im Oktober 1935 wurden durch Brand eines Getreide-
lagerhauses für 350 OM RM Werte vernichtet. Im gleichen
Monat fielen in einer Zuckerfabrik außer den Gebäuden
wertvolle Warenvorräte den Flammen zum Opfer,' ferner
ereigneten sich Großbrände in einer Lederfabrik, einer
Wäschcsabrik und in einer Gartengerätefabrik . Als Scha¬
denursache war in allen Fällen Fahrlässigkeit und man¬
gelnde Pflege von Schornsteinen, elektrischen Lichtleitun¬
gen und Feuerstellen festzustellen . Da sind Millionen an
Werten vernichtet, ein Verlust , der unsere Wirtschaft auf
das schwerste trifft . Da die Ursache, wie gesagt, Fahrlässig¬
keit war , hätte sich dieser Schaden bei der notwendigen
Aufmerksamkeit und Sorgfalt vermeiden lassen . Solche Tat¬
sachen allein schon sollten jeden Betriebsführer täglich an
seine Pflicht erinnern , alles zur Brandverhütung beizutra -
gen , was in seinen Kräften steht. Vergißt er sie, sind die
Folgen kür ihn mannigfacher Art . Für pflichtvergessene Be¬
triebsleiter ist im heutigen Deutschland kein Raum mehr.
Durch Spruch des Ehrengerichts kann ihnen die Betriebs -
führercigenschaft entzogen werden . Aber auch die Gerichte
tragen der neuen Rechtsauffassung dadurch Rechnung, daß
dem Betriebssührer , der fahrlässig einen Brand verursacht,
hohe Strafen drohen . Das mußten erst im Dezember ver¬
gangenen Jahres die Betriebsführer der Verbandsstoff-
sabrik in K . erfahren . Der Sachverhalt war folgender : Im
Speiserraum der Fabrik wurde Verbandsstoff mit einer
Klcbmasse bestrichen , die mit einem hohen Prozentsatz Ben¬
zin vermengt war . Gleichzeitig wollten zwei Mädchen Kaf¬
fee auf einem in demselben Raum befindlichen Gasofen auf-
wärincn . Beim Anzünöen des Gasofens explodierten die
Beuzindämpfe . Durch die Stichflamme verunglückten fünf
Mädchen tödlich , fünf weitere wurden mehr oder weniger
schwer verletzt. Die Betriebssührer wurden vom Land¬
gericht in K . wegen fahrlässiger Körperverletzung und fahr¬
lässiger Brandstiftung der eine mit 0000 NM , der andere
mit vier Monaten Gefängnis bestraft.

In einem anderen Falle würde gegen eine Betriebsfüh¬rerin wegen fahrlässiger Brandstiftung deshalb eine emp¬
findliche Geldstrafe ausgesprochen, weil sie offene .Kisten mit
Holzwolle im Korridor aufstellen ließ , in die jemand vonder dem Publikum zugänglichen Treppe aus einen bren¬
nenden Zrgarettenstummel hineingcworfen hatte, wodurch
ein Brand entstand.

Diese wenigen Beispiele mögen genügen, um jedem Be¬
triebsführer die strafrechtlichen Folgen fahrlässigen Han¬delns vor Augen zu führen . Die strafrechtliche Beurteilungaber erschöpft sich keineswegs immer allein in der Anwen¬
dung des 8 309 StrGB ., wonach der fahrlässige Brandstifter
nnt Gefängnis bis zu einem Jahr , gegebenenfalls bis zudrei Jahren , oder init einer Geldstrafe bis 10090 RM be¬
straft wird . Es kann auch noch eine Bestrafung wegen Kör¬
perverletzung oder aber eine solche wegen der Verletzung
der zahlreich bestehenden Uebertretungsvorschriften hinzu-
kvmmen .

Gewisse Richtlinien für fein Verhalten werden dem Be¬
triebsführer schon durch die mannigfachen baupolizeilichen
Vorschriften, ferner durch die Vorschriften über elektrische
Anlagen , über das Gewerbewesen, durch die Unfallverhü¬
tungsvorschriften der Berufsgenossenschaften u . dgl . m. ge¬
geben . Ihre Nichtbefolgung führt zu einer Bestrafung ohne
Rücksicht auf einen schädigenden Erfolg . Andererseits ga¬
rantiert ihre Befolgung noch keineswegs die Verhütung
von Bränden restlos.

Endlich muß noch erwähnt werden , daß der Vetriebs -
führer jedem Dritten , der durch fein oder seiner Angestell¬
ten fahrlässiges Verhalten Schaden erleidet, zivilrechtlich
nach Maßgabe der 88 823 ff. BGB . schadenersatzpflichtig ist-

Nur ständige Sorgfalt und höchste Aufmerksamkeit füh¬
ren zum Erfolg . Auch hier gilt der Satz : „Brände sind ver¬
meidbar !"

Die Aufbewahrung und Verwendung von höchst feuer-
und explosionsgefährlichen Flüssigkeiten wie Benzin ,
Benzol nnd ähnlichen Reinigungsmittsln nimmt trotz
der sich häufenden Unglücksfälle ständig zu . Durch Un¬
kenntnis , Unvorsichtigkeit , Nachlässigkeit und manchmal
unglaublichen Leichtsinn wird oft namenlvses Unglück her-
beigeftihrt.

Die Gefährlichkeit des Benzins beruht zunächst darauf ,
daß es schon bei normalen Temperaturen leicht ent¬
flammbar ist. Daher soll man nie mit einer offenen
Flasche Benzin in die Nähe einer Flamme kommen : viel
weniger darf natürlich bei offenem Licht (Gaslicht , Kerzen
usw . ) oder in der Nähe des Ofcnfeuers mit Benzin gear¬
beitet werden . Eine große Gefahr liegt auch in der leich¬
ten Verdunstung des Benzins , die sehr schnell bei of¬
fenen Benzinbehältern und beim Hantieren mit Benzin
eintritt . Die sich dann bildenden Benzindämpfe machen die
Lust zu einem explosiblen Gemisch, das an irgend einer

Flamme zur Entzündung gelangt und größtes Unheil an¬
richtet. Eine gefährliche Eigenschaft der Benzindämpfe zeigt
sich auch darin , daß die Dämpfe viel schwerer als Luft sind.
Sie sinken infolgedessen nach unten , wandern am Fußbo¬
den weiter und können so durch Tür - und Fußboöenritzen,über Treppenhäuser , Luftschächte und enge Höfe in niedri¬
ger gelegene Räume gelangen und dort irgend eine kaum
zu ahnende Entzündungsmöglichkeit (Licht, Ofen usw . !
finden.

Wie oft liest man in den Tageszeitungen , daß durch eine
Benzinexplosion ungeheurer Sachschaden verursacht worden
ist und Menschen verunglückt sind. Noch in Erinnerung ist
das tragische Ende der vor einigen Jahren zu Tode ge¬
kommenen bekannten Tänzerin Lucie Kieselhausen . Sie
hatte im Badezimmer in einer kleinen Schüssel mit Benzin
1 Paar Handschuhe gereinigt : dabei haben sich die schnell
entwickelten Benzindämpfe an dem geheizten Badeofen ent¬
zündet. — Noch vor einigen Monaten ist durch wandernde

ist sin äutomobiies
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Benzindämpse ein großes Unglück verursacht worden, als
zwei Frauen beim Reinigen von Kleidern nicht für frischen
Luftzug sorgten : die Venzingase sammelten sich im Korri¬
dor und drangen auch in die angrenzende Küche, wo sie sich
an der Heröglut entzündeten. Die Wohnräume erlitten
durch die Explosion großen Schaden , und die beiden Frauen
erlitten schwere Brandwunden am ganzen Körper .

Meistens wird Benzin im Haushalt zur Beseitigung
von Flecken benutzt . Unverständlicherweise gibt es aber
auch Hausfrauen , die ihre Kleider usw . in Benzin wa¬
schen . Das darf nicht sein , da infolge der Verwendung
größerer Benzinmengen auch die oben geschilderte Gefahr
stark steigt . Hinzu kommt aber noch, daß durch die leichte
elektrische Erregbarkeit des Benzins neue Gefahren¬
quellen entstehen . Die elektischen Erregungen entstehen
beim Reiben der Stoffe , beim Schwenken in Benzin und
beim Hcrausnehmen aus dem Benzinbade . Sehr leicht
können dann elektrische Funken entstehen , welche die sich
bildenden Benzindämpfe entzünden oder zur Explosion
bringen . Durch einen solchen Vorgang sind vor einigen
Jahren im Düsseldorfer Stadtt -Heatcr zwei Friseusen beim
Perücken waschen mit Benzin tötlich verunglückt.

Nicht ernst genug kann davor gewarnt werden, daß
schmutziges Benzin in den Abguß gegossen wird . Diese
üble Angewohnheit, die leider noch sehr « ft beobachtet
wird , ist eine Gefahr für die öffentliche Sicherheit. Das
Benzin gelangt in die städtischen Kanäle und wird durch
teine leichte Entzündungsmöglichkeit dem Leben der Arbei
rer und dem Bestand der Kanäle höchst gefährlich. In den

letzten Jahren sind durch solchen Leichtsinn eine Reihe von
Kanalexplvsionen entstanden, die schreckliches Unheil an¬
gerichtet haben.

. Daß Benzin nicht zum Feueranmachen be¬
nutzt werden darr , daß es nicht in die Hände von uner -
sahreneu Kindern gehört, ist selbstqerständlich .

Benzinbrände und Benzinexplosionen bringen nicht nur
große Sachbeschädigungenmit sich , sondern sie führen in den
meisten Fällen zu schweren Körperverletzungen, zu entsetz¬
lichen Verstümmelungen und zu Todesfällen . Außerdem
können sie aber auch noch mit anderen , sehr unangenehmen
Folgen verbunden sein, nämlich

1 . mit einer strafrechtlichen Verantwortung , ( fahrlässige
Brandstiftung ) ,'

2. mit erheblichen zivilrechtlichen Schadenersatzansprü¬
chen,'

8. mit dem Wegfall des Anspruches auf die Feuerver¬
sicherung .

Die Frage , wie man sich gegen Benzinbrände und Ben
zinexplosionen schützen kann, ist wiederholt erörtert wor
den . Das beste Schutzmittel ist , Benzin so wenig als
möglich im Haushalt zu benutzen . Es gibt heute viele voll-
werte und auch nicht teuere Ersatzmittel, die in jeder Dro¬
gerie und Apotheke zu erhalten sind. Besonders zu emp¬
fehlen sind Tetrachlorkohlenstoff oder Trichlorätylen . Sollte
aber unbedingt in Ausnahmefällen Benzin gebraucht wer¬
den müssen , so halte man es in den kleinsten Mengen in
einem Blechfläschchen unter Verschluß und benutze
es nur unter Beachtung der größten Vorsicht .

All « ksuvnsvklAuoli « ksd « n glvlvli « Kv« in «l «

In Berlin tagte eine „Internationale
N o r m e n t a g u n g"

, aus der Sie Vertreter von
20 Staaten sich über wichtige Vereinheitlichungen
der Technik , der Wirtschaft und des täglichen Le¬
bens unterhielten . In 30 Fachausschüssen werden
400 Delegierte sich mit Normen der Stahlerzeu¬
gung, der Filmtechnik, der Luftfahrt , der Gegen¬
stände des täglichen Gebrauchs usw . unterhalten .
Wir geben in dem nachfolgenden Aufsatz einen
Einblick in die großartige Vielseitigkeit und Sie
praktische Bedeutung der Normierung .

Wer einmal einen Blick in eine Fabrikhalle oder eine
größere Werkstatt getan hat , wird sich sicher gewundert
haben, daß die Rohrleitungen mit verschiedenen
Farben ongestrichen sind . Eine Anfrage beim Meister
oder Vorarbeiter ergibt , daß für bestimmte Stoffe , die in
den Rohren weitergeleitet werden , ganz bestimmte Farben
gewählt wurden , so daß der Arbeiter weiß, ob er z . B . eine
Gasleitung oder ob er eine Wasserleitung vor sich hat.
Ebenso muß der Feuerwehrmann sich genau in den Farben
auskenuen , um im Falle eines Brandes die gefährdeten
Leitungen zu schützen oder abzustellen. Damit nun aber,
wenn ein Arbeiter den Betrieb wechselt, er sich nicht erst
wieder an ein neues Farbcnsystcm gewöhnen mutz, sind für
sämtliche Betriebe des ganzen Reiches die Kennsarbcn der
Leitungen einheitlich „genormt " , so daß jeder Schaf
sende weiß , Rot und Gelb entsprechen immer und überall
einem bestimmten Stoff , der in den Rohren weitergeleitet
wird .

*

Wie oft kam es früher vor , daß bei den Erntearbeitcn
plötzlich der Motor der Mähmaschine versagte ! Es
stand freilich die motorisierte Häckselmaschine da . Deren
Motor konnte aber nicht für die Mähmaschine verwendet
werben . Bis Ersatzteile oder ein passender Motor herbei¬
geschafft werden konnten , war oft schon in großer Teil der
Ernte durch Regen vernichtet, zum mindesten wurde nicht
wenig Zeit verloren . Heute unterliegen die Motoren der
landwirtschaftlichen Maschinen einer Norm , so daß der
Motor eines Mähmessers ebenso die Dreschmaschine oder
die Zentrifuge in Betrieb setzen kann. Eine große Erspar¬
nis für den Landwirt ! — Aber auch die Elektromotoren
der Bergbaupumpcn sind genormt . Versagt ein Motor
einmal , so wird er schnell durch einen anderen ausgewcch -
selt , nnd es besteht nicht mehr die Gefahr wie früher , daß ,
bis der Motor wieder repariert werden konnte, der Schacht
längst ersoffen ist.

*

Muß der Luftschutz im Ernstfall eingreifen , so ist jede
Minute kostbar . Langes Suchen nach den wichtigen An¬
schlüssen der Wasser - , Gas - und Elektrizitätslcitungen kann
die Rettung eines Hauses vor einer Explosion oder dem
Niedcrbrcnncn bereits aussichtslos machen . Darum sind
jetzt in Deutschland an jedem Gebäude genormte Tafeln
angebracht, wodurch Sic einzelnen Anschlüsse klar vonein

Nur wer Ehrfurcht vor der Vergangenheit unseres Vol¬
kes hat, kann helfen Zukunft meistern. Hinckvndarx

ander unterschieden werden und der Luftschutzwart sofort
an den Gashaupthahn hcrankommt, um ihn abzustellen.

Ist der Dampfkessel einer Lokomotive undicht geworden
oder ist eine Achse gebrochen , so können diese schadhaften
Teile abgenommcn und sofort Ersatzteile wieder eingesetzt
werden , die in der Werkstatt vorrätig sind. Denn alle Teile
der Lokomotive sind heute genormt und können daher ge¬
geneinander ausgewechselt werden. Es gab aber einmal
eine Zeit , wo jede Maschine andere Maße hatte
und die Maschine so lange in der Werkstatt stehen mutzte ,
bis derselbe abgenommcne Teil repariert und wieöerein -
gesetzt war . Seitdem die Normung in der Reichsbahn Ein¬
gang gefunden hat , kann eine Lokomotive bereits nach 20
Tagen wieder in Verkehr gesetzt werden , während sie früher
110 Tage zum Stillstand verurteilt war .

Wer heute auf einem Parkplatz eine Reihe von Auto¬
mobilen nebeneinander aufgesahren überblickt , dem ist
vielleicht ausgefallen, daß alle Stoßstangen in gleicher
Höhe angebracht sind. Wäre durch eine Norm nicht der
Abstand der Stange vom Boden genau festgelegt , so hätten
Sie Stangen als Sicherheitsvorichtungen auch wenig Sinn .
Doch auch Kuppelung . Gashebel und Bremse
sind bei den Autos jetzt überall an der gleichen Stelle , so,
wie es die Norm vorschrcibt. Jeder Fahrer weiß daher , daß
er in der „Schrecksekunde " in einem fremden Wagen sich
ebenso zu verhalten braucht wie in seinem eigenen.

Genormt ist das ganze Leben , von der Wiege
bis zum Grabe . Denn ebenso wie die Geburtszange unter
liegr heute auch die Aschenurne einer Norm . Die Gewinde
an de» Gasmasken sind alle gleichmäßig angefertigt,' aber
auch die Filter sind einheitlich, so daß sie in jede Maske ein-
ge

'chraubt werden können. Und schließlich müssen auch die
Farben der einzelnen Filter , die gegen die verschiedenen
Giftgase gebraucht werden , durch Normencinhcitlichkeit be¬
stimmt sein . Was sich aber nicht verträgt , das muß die
Norm verhindern , daß es zusammenkommt. Wird z . B . ein
Apparat mit Wasserstoff betrieben , der ihm aus einer Fla¬
sche zugcleitct wird , kann au ihn auch nur eine Wasserstoff -
Flasche angeschlossen werden. Sobald einmal eine Flasche
an den Apparat kommt , die sich nicht anschlicßen läßt , weiß
der Arbeiter sofort, daß in ihr ein Stoff enthalten ist . der
mit dem Apparat nicht in Berührung kommen darf . Viel
leicht war cs die Stickstoff - Flasche , die eben eine andere An¬
schlußfassung hat.

Die größte Schnelligkeit kann der Feuerwehr nichts
nützen , wenn sie an der Brandstelle bemerkt, daß ihre
T chl ä u ch c nicht ausreichcn und die des anderen Zuges
sich mit den eigenen nicht verbinden lassen . Vielfach mußte
man da erst lange nach den passenden Uebcrgangsstücken su¬
chen , und war dann endlich eine genügend lange Leitung
gelegt, dann war auch das Haus meist niedcrgebranut . Erst
als mau ansiiig, das Gewinde jedes Schlauches
nach einer bestimmten Norm anzufertigen , konn
tcn sich bei einem Großalarm die einzelnen Züge auch
wirklich unterstützen und dadurch der vernichtenden Natur -
gcwalt Herr werden.
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Eine der schlimmsten Feuersbriinste , die jemals in einem
deutschen Dorf wüteten , vernichtete am Ist. September 1S33
die blühende Ortschaft Oeschelbronn bei Pforzheim in
Baden . An einem Sonntag brach in einer Stallscheune der
Brand aus . Ein junger Mann hatte seine noch glimmende
Tabakspfeife in die Tasche seines Rockes gesteckt und diesen
an einer zum Heuboden führenden Leiter aufgehängt . Sehr
bald hatte der Rock Feuer gefangen , das Heu war in Brand
geraten ; im Nu stand das Gebäude in Flammen : und ehe
noch die SchreckenSrufe die Dorfbewohner aufgeschreckt hat¬
ten , waren die stiebenden Funken durch sturmartigen Wind
über das ganze Dorf ausgebreitet .

Der sträfliche Leichtsinn des einen jungen Men¬
schen gesellte sich zu den Unterlassungssünden der
Dorfgemeinde : es war kein Löschteich da . 1MV Feuerwehr¬
männer auS 15 benachbarten Ortschaften, SA ., freiwillige
Helfer mußten aus vier Kilometer Entfernung mit fünf
aneinandergekoppelten Motorspritzen Wasser herbeipumpen.
Es war nicht möglich , die Wut des tobenden Elementes zu
bändigen . Das Dorf starb dahin : A>3 Gebäude wurden ver¬
nichtet , darunter 83 Wohnungen. E i n e M i l l i o n N e ich s-
mark Schaden an Gebäuden war zu beklagen, für
eine halbe Million Mobiliar wurde zerstört . Fast die ge¬
samten Erntevorräte waren verbrannt oder verdorben .

Als andern Tags der Führer eintraf und all dieses
furchtbare Elend sah , wurden sofort die notwendigen
Schritte zum Wiederaufbau eingeleitet . Und trotzdem , ein
ganzes Dorf war dahin , der Ertrag der Arbeit eines gan¬
zen , schweren Erntejahres . Einundeinehalbe Million Reichs¬
mark waren verloren , dem Volksvermögen entzogen, auf
Nimmerwiedersehen . Die Dorfschaft Oeschelbronn fiel aus
im Kampf um die Nahrungsfreiheit des Reiches, sie war
aus einer Leistungsgemeinschaft zu einer Gruppe Hilfsbe¬

dürftiger geworden. Das Heimathaus von Generationen ,
die Wiege zahlreicher Geschlechter , sie standen nicht mehr.

Wenn ein Dorf stirbt , dann gehen nicht nur die Höfe
und Ställe und Scheunen verloren , obzwar der Erntesegen,
das Vieh und all die Gerätschaften, Maschinen und Ge¬
brauchsgegenstände für sich allein schon unersetzliche Ver¬
luste sind . Das Dorf ist ein lebendes Wesen , ist
atmende Vergangenheit , pulsende Gegenwart , werdende
Zukunft . In ihm wurzelt die Kraft der Nation , die Ueber-
lieferung . Was die Väter mit ihrem Schweiß dem Boden
abgerungcn haben, das hat in diesem Anwesen Gestalt an¬
genommen. Alle guten Geister leben und weben im Gebälk
Ser Bauernhäuser , wohnen unterm Scheunendach , das die
Frucht von Jahrhunderten geborgen hat.

Dorf und Hof sind mehr und stärker Heimat als Stadt
und Mietwohnung . Keine Versicherung kann mit
ihrem Gelde auswiegen , was ein Brand auf
dem Lande in wenigen Stunden vernichtet .
Wer in den Zügen Adolf Hitlers bei seinem Besuch im zer¬
störten Oeschelbronn den Ausdruck tiefen Leides und der
Trauer gesehen hat , der weiß, daß es ihm nicht nur um die
Erntevorräte und um die nackten Gebäude ging. Er sah,
wie sinnlos diese rauchschwarzen Ruinen gen Himmel rag¬
ten , wie jeder Schimmer der Häuslichkeit abgestreift war
von den geretteten Möbeln und Sachen , wie die Menschen
heimatlos umherstanden.

Ein Dorf war gestorben . Das neue, das nun er¬
standen ist , muß sich erst in Jahrzehnten bewähren , muß die
Schuld der Jetzigen wieder gutmachen.

Die Erntezeit ist nun wieder da. Vor fünf Jahren
wurde Oeschelbronn das Opfer eines Leichtsinns : War¬
nung und Mahnung für jeden Bauer im Reiche.

G . E. D . «RAS .)
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Jede Versicherung hat den Zweck, den einem Versicherten
durch eine bestimmte Ursache entstandenen Verlust zu er¬
setzen , so daß er keinen persönlichen Schaden erleidet . Man
kann sich versichern gegen alle möglichen bösartigen Dinge ,
gegen Diebstahl , Hagelschlag , Wasfernot, auch gegen Feuer .
Die Versicherung gegen Feuerschaden ist sogar soweit aus¬
gebaut . daß es kaum eine Familie in Deutschland- geben
dürfte , die nicht gegen Feuer versichert ist. Gegen Einbruch' und Diebstahl sind aber beispielsweise viel weniger ver¬
sichert. Das hat seinen Grund , wenn vielleicht auch nicht
jeder diese Ueberlegung anstellt.

Wird man bestohlen , besteht immer noch Sie Möglichkeit ,
daß die Polizei das geraubte Gut wieder hcrbei-schasft , der
materielle Schaden tritt dann in diesem Fall kaum in Er¬
scheinung . Was aber verbrannt ist , schafft niemand wie¬
der herbei. Ein niedergcbranntes Haus , eine durch Feuer
zerstörte Scheune ist e n gültig vernichtet.

Also versichert man sich gegen Feuer , dann kann es
ruhig brennen ! Der Schaden , der dann entsteht, wird ja von
der Versicherung mit barem Geld ersetzt ! Gewiß , so sieht
das auf den ersten Blick ganz einfach aus . Bei näherem Be¬
trachten ist die Sache aber ganz anders !

Ein kleines Beispiel zeigt das ganz deutlich: Nehmen
wir einmal an , die Bauern eines Dorfes von dreißig Ge¬

höften hätten die Abmachung getroffen , sich bei Verlusten
durch Feuer gegenseitig den Schaden zu ersetzen, also eine
Feuerversicherung im Kleinen abgeschlossen. Nun brennt
eins der dreißig Anwesen nieder , die übrigen neunund¬
zwanzig Bauern schätzen den Schaden ab , teilen ihn durch
neunundzwanzig , und jeder zahlt an den Geschädigten sei¬
nen Anteil . Dann sieht es so aus , als ob nun alles in
Ordnung wäre , nicht wahr ? Der Geschädigte hat doch sei¬
nen Verlust ersetzt bekommen ! In Wirklichkeit hat aber das
Dorf , das vorher den Wert von dreißig Gehöften darstellte,
nun nur noch den Wert von neunundzwanzig , wenn man
von dem Wert der Aecker absieht.

Führen wir nun das Beispiel weiter aus : Wieder brennt
ein Hof ab , wieder ersetzen die anderen den Schaden, bis
wieder das Feuer ein Anwesen in Asche legt, und so fort.
Was bleibt dann am Ende übrig ?

Dies kleine Beispiel zeigt deutlich - den Unsinn der Re
densart , der Schaden sei durch Versicherung gedeckt . Ueber-
tragen wir nun das Beispiel auf unser tägliches Leben ,
sagen wir statt des Dorfes das deutsche Volk , dann ist die
Frage völlig klar . Unser Volksvermögen setzt sich zusam¬
men aus den vielen hunderttausend Vermögen unserer
Volksgenossen in Stadt und Land. Wird nun ein Vermögen
durch Feuer vernichtet, so kann die Gesamtheit dem
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Betroffenen wohl den Gegenwert seines Verlustes auszah¬len , wenn er versichert war , aber das Vermögen der Ge¬
samtheit ist um den durch das Feuer angerichteten Schaden
verringert worden. Nun wird mancher sagen , das
merke die Gesamtheit gar nicht, denn als Volk seien wir
doch so reich, daß ein abgebrannter Bauernhof kaum ins
Gewicht fiele . Wer so denkt, soll sich einmal die Zahlenansehen, die von den Brandschäden berichten . Wir verlierenals Volk jährlich durch Feuer den Goai-nin ^ r unn
der» Millionen Reichsmark. Das sind täglich rund eineMillion einhunöerttausen - Reichsmark, oder stündlich sechs-
uttdvierzigtausenö Reichsmark. Wem diese Zahlen nichtssagen , der kann anfangen , zu rechnen . Tätlich verlieren wirden Gegenwert eines gar nicht mal kleinen Bauerndorfes .Allein von den in den Flammen umkommenden Nahrungs¬mitteln lKorn und Vieh) könnten zweihunöerttausenü Volks¬
genossen ein Jahr lang leben. Diesen erschütternden Zahlengegenüber wirkt das Wort von dem durch Versicherung ge¬deckten Feuerschaden wie Hohn .Was können wir aber dagegen tun ? Wir treffen doch
schon alle möglichen Maßnahmen . Wir haben doch unsereFeuerwehren , die sofort jeden Brand bekämpfen. Ja , Feuer¬wehren haben wir wohl, ohne sie wäre der jährliche Scha¬den sicher doppelt und dreimal so groß . Wenn wir aber den
trotz der Feuerwehren entstehenden Schaden wirksam cin -
öümmen wollen, muß jeder an seiner Stelle so handeln, wie

UngssssLknUvkv Vorkommnisse
, Die Londoner Feuerwehr in Hendon hat sich unter der
schweren Anklage zu verantworten , bei einem Brandun¬
glück den Tod eines Kindes verschuldet zu haben.Die Untersuchung ist in die Wege geleitet worden, weil
Anwohner des von dem Brand betroffenen Hauses, in demdie neunjährige Jennifer Bramall ums Leben kam , die
Feuerwehr beschuldigten , zunächst nach einer falschen Stelle
gesahren zu sein. Ferner soll die Ausrüstung unzulänglich
gewesen sein und der verantwortliche Offizier einen Fehlerbegangen haben, indem er die Löschgeräte falsch anschloß.Stimpson , der verantwortliche Offizier , sagte aus , daß erdie volle Verantwortung dafür übernehme , daß die Wehrzuerst nach Temple-groves gesahren sei statt nach Temple-
gardens . Die Wache war telefonisch alarmiert worden und
fuhr eine Minute später mit dem ersten Löschzug aus . In
Temple -groves stellte der Offizier fest, daß die Adresseunzutreffend war und rief die Wache an , um sich zuvergewissern. Dort erfuhr er, daß sie nach Temple - garöensgerufen worden waren . Sechs Minuten nach dem Alarm
sei die Wehr an der Brandstelle eingetroffen . Stimpson gabalso zu , daß er es war , der sich in der Adresse geirrt hatund nicht der Anrufer , der die Wehr alarmiert hatte .Sensationell wirkte die Aussage des FeuerwehrmannesAllen, der auf der Wache zurttckblieb . Er aab an , daß der
Offizier erst neun Minuten nach dem erfolgten Alarm an-

es von einem verantwortungsbewußten Menschen erwartet ,werden kann. Eingehende Untersuchungen und Prüfungen
haben ergeben, daß rund75 Prozent aller Brände
auf fahrlässige oder vorsätzliche Brand¬
stiftung zurückzu führen sinh. Wir wollen uns hiermit der Aufzählung einiger Brandursachen begnügen, die
aus menschliches Versagen zurückgehen . Da entzündet sichdas Heu von selber durch die Nachlässigkeit des Bauern , der
nicht auspatzt . Da brennt eine Scheune nieder durch Fun -
lcuflug beim Dreschen , hier ein ganzes Anwesen durch Fun¬
ken aus dem schadhaften Schornstein. An anderer Stelle
spielen Kinder mit Zündhölzern auf dem Hof , oder ein
Kurzschluß entsteht durch eine selbstgeflickte Sicherung oder
eine unsachgemäß selbst verlegte Leitung. Wieder und wie¬
der der sind es Zigaretten - und Zigarrenstummel , die, acht¬los weggeworsen, die korngesüllte Scheune vernichten.

Die neue Ernte wurde in diesen Tagen und Wochen ein¬
gebracht . Die FeuersgefaHr droht allenthalben .Wir haben in Deutschland nicht so viel Korn und Fleisch ,
daß wir achtlos Lebensmittel in Flammen aufgehen lassen
können . Mag dem unmittelbar Betroffenen die Versiche¬
rung seinen Schaden ersetzen , als Gemeinschaft tragen wir
alle daran, ' und die Gebote der Gemeinschaft verletzt, iver
unachtsam oder leichtsinnig unser tägliches Brot durch Feuer

vernichtet. kg. jIlH.8)
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gerufen habe , um sich die richtige Adresse geben zu lassen ,und daß er ihm, Allen, befohlen hatte , diesen Telephonan -
rui zu verschweigen . Ein andrer Feuerwehrmann erklärte ,
Satz sie mit der Bekämpfung des Grobfeuers
nicht zurecht gekommen wären , wenn nicht zahlreiche
Zivilisten bei der Bedienung der Geräte mit Hand angelegt
hätten.

Der leitende Offizier dagegen stellte dar , daß die Anord¬
nungen durch die Menschen behindert worden seien . Außer¬
dem hatte er geglaubt , ein weiterer Löschzug sei bereits un¬
terwegs,' er habe es daher unterlassen , diesen ausdrücklich
zu alarmieren . Zeugen gaben zu , daß Stimpson sich am
eifrigsten an den Löscharbeiten beteiligt hätte , obwohl nur
die Aufsicht zu seinen Pflichten gehörte.

Eine weitere Sensation stellte sich während der
Untersuchung heraus , als bekannt wurde, daß bereits zwan¬
zig Minuten und dann noch einmal zehn Minuten vor der
tatsächlichen Alarmierung der Feuerwehr versucht worden
mar , sie telefonisch zu benachrichtigen , daß sich jedoch n i e -
mand auf Wache gemeldet habe. Die Untersuchung
dieser ungewöhnlichen Vorkommnissewird von einer beson¬
deren Kommission des britischen Ministeriums des In¬
nern öurchgesührt und wird noch längere Zeit in Anspruch
nehmen, da nach der Zeugenvernehmung die gemachten
Angaben an Ort und Stelle nachgeprttst werden müssen .

^Ivusnligvs Usnrßsvksssvikgvnsl ßlln kvuvi 'Nssvki'LNssvvkv
Die Notwendigkeit, daß auch jede größere Feuerwehr zur

rascheri Erledigung von Ausbesserungsarbeiten unter ihren
verschiedenen Werkzeugen ein einfaches und leistungsfähiges
Handschweißgerät haben muß , wird heute von niemand
mehr bestritten . Diese Geräte sind in den verschiedensten
Ausführungen erhältlich. Neuartig ist an der abgebildcten
A . E . G . Einrichtung für Kühlelichtbogen-Handschweißung ,daß sie in allen Teilen mit Wasserkühlung versehen ist.

Dies bezieht sich also nicht nur auf den eigentlichen
Elektrodenhaltcr , sondern auch aus das Zuleitungskabcl ,das nur noch aus einer schwachen Kupferlitze besteht , die im
Innern des Kühlwasserschlanches untergebracht ist. Durch
diese Zusammenfassung von Strom - und Kühlwasserleitung
ist es ferner gelungen, die gesamten Abmessungen des Ge¬
rätes erfreulich klein zu halten . Trotzdem wurde der Hal¬

ter mit Rücksicht auf die erhebliche Wärmestrahlung lang
genug ansgeftthrt , um auch feine längere Benutzung zu er¬
möglichen .

Die Aufgabe der Wasserkühlung besteht vor allem darin ,
die von der Strahlungshitze des Lichtbogens getroffenen
Teile zu schützen und vor vorzeitiger Zerstörung zu be¬
wahren . Die Leistung des Gerätes hängt in erster Linie
vom Kühlwasserdurchfluß ab . Der Wasserverbrauch ist nur
sehr gering . Bei einem Schweißstrom von 500 Amp . beträgt
er nur etwa 40 Ltr ./Std . , das dabei auf etwa 60° C erwärmt
wird . Die Ableitung des warmen Kühlwassers geschieht,
wie aus dem Bilde ersichtlich» durch einen oben am Halter¬
griff angebrachten Schlauch. Zum Anschluß des Kohlen¬
halters an den Schweißstromerzeugcr und an die Wasser¬
leitung dient ein Anschlntzkastcn. Auch die Blasspule wird
vom Kühlwasserstrom durchflossen . Zum Schutz der Hand
gegen die Wärmestrahlung . vom Lichtbogen dient ein mit
Asbest ausgekleiöeter großer Schutzschilö .

Zur Erleichterung der Arbeit kann der Kohlehalter
über dem Werkstück aufgehängt werden. Zu diesem Zweck
ist um oberen Brennerrohr eine Oese angebracht. Die Be
festigung der Schweitzkohle geschieht in auswechselbaren
Einsätzen , die in das untere Brennerrohr eingeschraubt
werden. Verwendbar sind Kohlen von 6 bis 16 mm Stärke ,
so daß stlbst Stahlbleche mit 8 mm Dicke im Stumpfstoß mit
einer Lage geschweißt werden können .

Zeichenerklärung : 1 . Kohlenstab ; 2. Spanneiniatz, '
3 . Blasspule ; 4 . Schlauchkabel : 6 . Wasserabfluß; 6 . Wasser
onschluß ; 7. Stromanschluß .

F . Castner .

ks gibt keinen besseren Garanten für den Frieden , als
die fanatische kircheit der deutschen Nation , ^ ckolk Eitler
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Den ganzen Abend schon wanderte Mutter Dömkes

rasttos durch den Hof , treppauf , treppab . Irgend etwas
unerklärliches lag in der Luft. Ein unerklärliches Angst¬
gefühl drückte ihr fast das Herz ab . Wie damals , als man
den Bauer tot nach Hause gebracht chatte, inmitten des
Weideviehes vom Blitz erschlagen , kurz bevor der Zu -
IlnchlsschuPpen fertig geworden war .

Kam ein Gewitter herauf ?
Mutter Dömkes trat in die Küche. 16 Uhr . Unten im

Stall mußten sie gleich fertig sein mit dem Melken und
Füttern . Dann war der heiße Sommertag glücklich über¬
standen. Wenn bloß erst auch die Nacht vorüber wäre.Ob man Licht machte ? Die elektrische Birne glühte auf- - und erlosch im gleichen Augenblick wieder. Jäh und er¬
schreckend war der Uebergang zur Helle und wieder zur
Finsternis . Die Bäuerin tastete zur Stalltür . "Fieta , wo
bleibt denn die Sicherung ?"

Statt der Tochter antwortete Jochen , der Knecht : „Si¬
cherungen können wir nicht finden, Mutter Dömkes. Wir
machen erst mal eine Kerze an !" Ungeduldig und ärger¬
lich stieg die Frau Stufe bei Stufe hinab , die Tür oben
blieb angelehnt . Hinter ihr her tappte Wolf, der große
Schäferhund .Da klackerte hinten in der Ecke ein Lichtschein auf,
warf riesige , unheimliche Schatten an die Wand und kroch
langsam näher . „Wo können sie denn sein , die Sicherun¬
gen ? Daß immer so eine Unordnung sein muß !"

„Mal sehen — im Verschlag unter der Treppe , da liegt
allerhand so 'n Zeugs rum . Am Ende ist eine zwischen die
leeren Benzinkannen gefallen .

Ties beugte sich ein Kopf in das Dickicht des Gerüm¬
pels . „Willst du mal das Licht halten , Mutter Dömkes?"
Während die Bäuerin die Kerze nahm und sich gleichfalls
vorbeugte , trat Jochen einen kurzen Schritt zurück und
gerade auf Wolfs Vorderlauf , daß der Hund aufheulte und
sich zur Seite drückte . Mutter Dömkes erhielt einen
Schubs und kam einen Augenblick ans dem Gleichgewicht .
Die brennende Kerze kippte aus dem Halter und fiel mit¬
ten hinein in das Gewirr des Abstellraumes.

Ob sich nun irgendwo in den leeren Kanistern Brenn -
stoffdämpse gebildet hatten oder ob ölige Putzlappen oder
auch nur ein Bündel dürren Heues umherlagen , das
wußte später niemand zu sagen : Jedenfalls aber schoß im
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,za , es ist wirklich eine schlimme Sache , wenn das Ober¬
stübchen nicht mit genügend „Grütze" ausgestattet ist , wie
man in verschiedenen Gegenden unseres .Vaterlandes den
Verstand scherzhaft bezeichnet. Aber hier ist zunächst gar
nicht von einem Menschen die Rede , sondern — vom Streich¬
holz . Da wurde nämlich einmal ein kluger Mann gefragt,was eigentlich ein Streichholz sei . Woraus er antwortete :
„Ein Ding , das zwar einen Kopf , aber keinen Verstand
hat !"

Schlimm und gefährlich wird die Angelegenheit aber
erst , wenn das Streichholz , das Ding mit dem Kopf ohne
Verstand, in die Hände von Menschen gerät , in deren Kopf
nun auch gerade kein Ueberfluß von Verstand ist. Oder die
den Kops voll anderer Sachen haben und so vergessen , was
für ein heimtückisches Ding so ein harmloses Zündhölzchen
werden kann.

Immer zur Erntezeit , wenn das Landvolk den Lohn für
seine schwere Arbeit heintbringen will, droht dem Lande
die Brandgefahr am meisten . Es ist nicht immer höhere Ge¬
walt , die den Noten Hahn aufs Schcunendach oder ans das
Bauernhaus setzt , in einem Großteil der Brände , die Haus
und Hof und Ernte vernichten , sind erfahrungsgemäß
Leichtsinn , Unachtsamkeit , Unvorsichtigkeit und andere ver¬
meidbare menschliche Schwächen die Ursache . Man hat aus¬
gerechnet , daß die Brandschäden dem deutschen Volk im
Jahre mehrere hundert Millionen Mark kosten. Und wie¬
viel Leid , Schmerz, Kummer und Weh verbirgt sich hinter
dieser Zahl , wieviel vernichtete Lebensarbeit von Geschlech¬
tern , wieviel zerstörte Hoffnung ! Und dann darf man nicht
vergessen , daß jedes vernichtete Stück Vieh, jedes ver¬
brannte Fuder Heu, jeder verdorbene Zentner Korn Nah¬
rung darstellt, die später irgendwo in Deutschland fehlt und
ein Loch in der Front der Erzeugungsschlacht werden wird.
Von den durch Feuer jährlich vernichteten Nahrungsmit¬
teln könnten 266660 Menschen in Deutschland ein Jahr
lang leben. Rechne dir einmal ans , wie lange dein Heimat¬
dorf oder deine Heimatstadt sich davon ernähren könnte!

Eben weil ein Streichholz ein Ding mit Kopf , aber ohne
Verstand ist , müssen wir unseren Kopf und unseren Ver¬
stand um so mehr zusammennehmen, wenn wir mit Streich¬
hölzern und Feuer umgehen . Und uns selbst kann es Kopf
und Kragen kosten, wenn wir nicht vorsichtig sind . . .

G . E . D . (RAS )

Augenblick eine grelle Stichflamme hoch , leckte , bevor die
beiden die geblendeten Augen wieder recht gebrauchen
konnten, hinüber zur frischen Streu und hinauf zum Fut¬
terboden und erfüllte im Nu den ganzen Winkel mit
Feuer , den Stall mit Rauch .

Laut schrie Mutter Dömkes auf : das waren die bösen
Ahnungen, entstanden aus der Unsicherheit, der Fahrläs¬
sigkeit und dem Durcheinander . Was half es da , daß sich
die Hände falteten und die Lippen in brünstigen Gebeten
und Formeln bewegten!

Ein Glück, daß Jochen sich blitzschnell gefaßt hatte und
daß Fieta eben in diesem Augenblick mit den Sicherungen
kam , die ganz woanders gelegen hatten . Im Nu flammte
das elektrische Licht wieder auf. um Tiere und Menschen
zu beruhigen , gleichzeitig aber riß der Knecht mit kräfti¬
gem Schwung die Mistgabel an sich und begann den Dung
in die gefährliche Ecke zu schaufeln , dort , wo vermutlich
Oel und Benzin des Wassers spotten würden .

„Lauf, Mutter Dömkes, rasch ans Telefon , die Feuer¬
wehr und den Tierdoktor alarmieren ! Und du Fieta , füh¬
re die Kühe aus dem Stall , einzeln, und deck ihnen die
Augen zu ! Schmeiß ihnen dein Tuch über den Kopf ! Die
Schwarzbunte muß noch angeschirrt werden, die bricht
sonst aus !"

In der Tat begannen Sie Tiere aufgeregt zu schlagen
und zu brüllen . „Vergiß nicht , sie draußen fest anzubinden,
Fieta !" schrie Jochen noch und schon ergoß sich der erste
Eimer aus der großen Regentonne in hohem Schwünge
auf das brennende Heu.

„Mach oben die Tür zu , Mutter !" brüllte der Knecht,
als . er, schwitzend und schwer mit dem Rauch ringend , den
Durchzug merkte, der die Flammen anzufachen drohte.
Und weiter ging der Kampf des Mannes mit dem Ele¬
ment, das sich trotzdem , wenn auch langsam, über den gan
zen Stall ausbreitete .

„Das Heu muß runter vom Boden"
, knirschte Jochen,

„und dann hier auf dem Boden die ganze Tonne drauf !"
Schon erklomm er, das nasse Halstuch vor dem Munde, die
Stiege , ein kräftiger Guß aus dem Eimer , und dann , mit
Riesenkräften, das Heu in dicken Stößen auf die Stallgas¬
se , wo eben Fieta die letzten Kühe, aneinandergeschirrt
und mit verdeckten Augen hinausgefnhrt hatte. Schon
züngelten von dem Heuboden die Flammen bis zur Decke ,
schon brannte die frische Streu in der ganzen Längsseite
des Stalles : aber dann rollte , mit vereinten Kräften auf
seiner Bodenkufe hochgekantert das Wasserfaß herein.

„Hau — ruck!" Jochen lachte grimmig , seine Augen
blitzten aus rußgeschwärztem Gesicht, und da : in gewal¬
tigem Strom ergoß sich der ganze Inhalt der Tonne mit¬
ten in den Heuhaufen , im Nu eine dicke Wolke beißenden
Rauches aufwirbelnb , und ebenso schnell wälzte der Knecht
die leere Tonne durch den Stall , langsam und mit Ueber-
lcgung die gefährlichsten Brandflecke abwalzend.

Und jetzt Polterten , noch eben rechtzeitig, vom Stallein¬
gang her die ersten Nachbarn heran . Im Augenblick flogen
die mitgebrachten Eimer zum Brunnen, ' schwapps, ergoß
sich erneut die kühle Flut gegen die heißen Wände und an¬
gesengten Deckenbalken , während die anderen rücksichtslos
über den Düngerhaufen herfielen und mit Schaufeln und
Gabeln den Dung in die Flammen schleuderten . Fünf
Minuten später war die erste Handspritze da , nach weite¬
ren fünf Minuten brauste die Motorspritze heran und be¬
gann den Angriff . —

Einen Segen , Mutter Dömkes, daß Jochen so vernünf¬
tig zuaepackt hat und daß ihr so rasch nach Hilfe riest. Auch
der Tierdoktor war dringend nötig , das Vieh kann nun
mal keinen Rauch vertragen . So seid Ihr vom Aergsten
verschont geblieben. Ob allerdings die Versicherung ver¬
pflichtet ist, den Schaden zu ersetzen , das weiß ich nicht,
wollen' s hoffen, Mutter Dömkes. Denn unvorsichtig , das
seid ihr wohl gewesen ?" Die Bäuerin lächelte mit blei¬
chem Gesicht, auf dem die ttberstandene Angst ihre Runen
eingegraben hatte . Ja , ja . der Hof mar ja wohl gerettet.
Aber nun würde Ordnung geschafft, das war sicher . Und
nebenbei : was der Jochen war , der stand sich schon lange
gut mit der Fieta . Vielleicht , daß die beiden zusammen für
Ordnung sorgten ?

raswel .

Kameraden, sammelt das Serdandsarga« !
Oeftere Nachfragen nach alten Nummern lehrue
es, von welcher Wichtigkeit die Aufbewah ' .g
des vollständigen Jahrgange

^cr Bauart



Wiv svkülrl ißvi' V>ioi «>vvivk svgvn VISlLSvkIsg ?
Weidevieh ist in hohem Maße der Blitzgefahr ausgesetzt ,weil es sich währen- eines Gewitters an die Einfriedigungheranörängt und so eine gut leitende Verbindung zwischenden eisernen Einfriedigungsörähten und der Erde bildet.Schlägt in solchen Fällen der Blitz in die Einfriedigung ein ,geht er nicht über die sehr schlecht leitenden Holzpfähle zurErde , sondern er folgt den Drähten fast regelmäßig bis zurstelle , wo sich das Vieh befindet und springt hier auf denViehkörper über . ,Erfreulicherweise gibt es ein einfaches und billi¬ges Mittel , die schlimmen Folgen solcher Blitzschläge

abzüwenöen. Man braucht nur zwischen den Einfrieöigungs -drähten und der Erde eine Verbindung herzustellen, die denBlitz, be„ er leitet , wie der Viehkörper. Das geschieht mit ge¬ringfügigen Kosten dadurch , daß man alle SO Meter an denHolzpfählen die Einfrieöigungsdrähte untereinander verbin -der und den Verbindungsdraht 0- Meter ties in die Erdeführt .
Würde von diesem einfachen Schutzmittel allgemein Ge¬brauch gemacht , könnten jährlich viele Tausend StückVieh, welch« jetzt dem Blitz zum Opfer fallen, der Volks¬wirtschaft erhalten werden.

Aus «Isn SsiISsvkvn ßüfvknsn
Am Kreis Buche « : In Höpfingen fand am 31.Fuli d. Jv . eine Besichtigung der Feuerlöscheinrichtungendurch den Kreisfeuerwehrführer Kiefer statt. Gleichzeitigwurden durch die Löschmannschaften Geräteübungen vvrqe-tührt .

Der Anwesenheit des KreisseuerwehrfUhrers lag vor al¬len Dingen die Absicht zu Grunde , für die FreiwilligeFeuerwehr in Höpsingen neue Mitglieder zu werben. SeinAppell an die Volksgenossen in Höpsingen fand sichtbarenAusdruck durch die Tatsache , daß 10 Mann der Freiwilli¬gen Feuerwehr Höpsingen beitraten .Am gleichen Tage fand nachmittags ein Kreisap -pell statt, wobei der Kreisseuerwehrsührer über das inAussicht stehende Reichsseuerlöschgesetz , über die Feuerwehr -'chule , Dienstführung , Feuerwehr -Wehrsport und anderesmehr referieren konnte.Dem Kreisappell wohnten als Gäste Landrat Werber>n Buchen und Bürgermeister Schell in Höpsingen bei .Bei dem Kreisappell konnte der Kreisseuerwehrsührerseinen Mitarbeiterstab vorstellen. Dieser setzt sich zusammenaus folgenden Kameraden :
Oberbrandmeister Seeber in Hardheim, Oberbrand¬meister Herb old in Aöelsheim , OberbranömeisterSauer in Höpsingen, Hauptbrandmeister und Führer derWehr Fertig , Oberbrandmeister Reil , BrandmeisterSch ä rp f , Brandmeister Ackermann , sämtlich in Bu¬chen , Feuerwehranwärter Krämer in Walldürn .Zum Schluß des Feuerwehrappells schritt der Kreis -seuerwehrführer die Front der angetretenen Formationenab .
Ein Kameradschaftsabend, untermalt durch Darbietun¬gen der Feuerwehrkapelle , gab dem Tag einen würdigenAbschluß.

*
Brombach (Filmvorführungen ) . Ein besonderesEreignis für unsere Wehr war die Vorführung desFilmes über den Landesfeuerwehrtag am15. Mai in Karlsruhe , welche in der Turnhalle in Brom¬bach stattfanö. Zu dieser Vorführung wurden die Wehrenvon Brombach, Hangen, sowie der zivile Lustschutz vonBronibach und die Einwohnerschaft eingeladen, welche auchzahlreich erschienen waren .Als Einführung sprach Herr Hauptbrandmeister S po h nüber den Landesfeuerwehrtag in Karlsruhe einige Worteund begrüßte gleichzeitig die Anwesenden.Zuerst wurden 2 Filme von den Minimax und von denTotalwerken über das Schaumlöschverfahren vorgesührt.Aus den gezeigten Bildern sah man genau , wie vorteilhaftdas Tchaunilöschverfahren bei allen Bränden ist und wieschnell die Brandbekämpfung vor sich geht . Die grüßteSpannung des Abends lüste der Film vom Landesfeuer¬wehrtag aus , besonders bei den Kameraden , die diesen Tagin Karlsruhe miterleben durften . Es wurde vom Auf¬marsch zu den Vorführungen bis zur Heimfahrt alles bisin das Kleinste im Bilde gezeigt.Tie Filmvorführung wurde durch musikalische Darbie¬tungen der Feuerwehrmusik Brombach verschönert .An dieser Stelle sei auch dem Kreis für die Ueberlas-

sung der Filme gedankt .
*

SV Jahre Freiwillige Feuerwehr Karlsruhe-Mühlburg
In den noch dürftigen Kranz der Freiwilligen Feuer¬wehren, die bereits das Jubiläum 90jährigen Bestehensbegingen, konnte am Sonntag , den 14. August , ein weiteresEichenblatt eingcslochten werden . Tie Abteilung Mühl¬burg der Freiwilligen Feuerwehr Karls -

ruhe - Durlach konnte an diesem Tage auf 90 Jahreunermüdlicher Arbeit im Dienste des Nächsten zurückblicken.Am Freitag abend wurde das Fest bereits durch eine
Erhebende Flaggenhissung eingeleitet . Ter S ams -
pa - q brachte dann abends im Saale der „drei Linden" in
Jnne ^ urk ein Festbankett , an dem neben Landes-

wehrftthrer Bürkle und den Kreisseuerwehrführern
iüesHrlsru he - Stadt , W a l t h e r - D u r l a ch für
rätes erfreulillklsruhe Land und Grundel - Bruchsal auchrares erlremur , , Pg . WehSecher , als

Vertreter der Stadt Ratsherr M e e r g r a f, Ortsgruppen¬leiter Tybotschick und Amtsleiter Engelhardt teil-nahmen . Die Branddirektion Karlsruhe war durch BauratWischer vertreten . Dem sehr festlichen Abend gaben Vor¬träge und Vorführungen der Mühlburger Gesangvereineund der Turnerschaft einen würdigen Rahmen . Den musi¬kalischen Teil stellte das Trompeterkorps des Artillerie -regiments Nr . 35 unter der Leitung von ObermusikmeisterKiedaisch . Nicht zuletzt sei Staatsschauspieler PaulMüller erwähnt , der den Abend regielich zusammenhieltund mit seiner vollendeten Ansage viel zur Hebung der fest¬lichen Stimmung beitrug .
Landesfeuerwehrführer Bürkle sprach nach herzlichenBegrüßungsworten über die Bedeutung des noch seltenenJubiläums in den Reihen der deutschen FreiwilligenFeuerwehren und verbreitete sich dann ausführlich über diederzeitigen und zukünftigen Aufgaben im Bereich des neu-organisierten Feuerlöschwesens. Des weiteren konnte imVerlaufe des Abends auch die Ehrung vonlö ver¬dienten Kameraden der Abteilung Mühlburgfür 35 bis 50jährige Zugehörigkeit zur Freiwilligen Feuer¬wehr Lurch Kreisseuerwehrsührer H e ck - Karlsruhe -Stadt

vorgenommen werden .
Der Sonntag , als eigentlicher Festtag wurde miteinem großen Wecken Eröffnet, an dem sich der Spiel¬manns - und Musikzug, sowie ein Löschzug unter Führungvon Brandmeister Leierle beteiligte. Nach einer To¬tenehrung am Gedenkstein der Freiwilligen Feuerweh¬ren aus dem Friedhof fand um halb zehn Uhr die Kr eis -

tagung in der Westendhalle unter Leitung von Kreis -
seucrwehrführer Heck statt.

Um 11 Uhr wurde dann am Banblock Nordstern eine
große Uebnng abgehalten, an der neben den zwei Lösch¬zügen der Abteilung Mühlburg auch Löschzüge von Dur¬
lach Rintheim , Karlsruhe - Junen st a dt , Da x-lan den und die Fabrikfeuerwehr der Sinn er A .-G .,sowie die S a n i tä ts ko l o n n e Mühlburg teilnahmen .Die Demonstration der Uebnng galt vor allem den Wasser -
verhältnisscn, die als befriedigend anzusprechen sind, konn¬ten doch 20 Schlauchleitungen in volle Tätigkeit treten .Großes Interesse löste die Vorführung der Lanninger -
rohre mit den dazugehörigen überaus vorteilhaften Wen-
dcrvhren durch eine Abteilung der Freiwilligen FeuerwehrBaden - Baden unter Führung von HauPtbrandmeisterMüller aus . Der Vormittag schloß dann mit einem
Vorbeimarsch vor den Kreisseuerwehrführern und vorden Gästen.

Nachmittags traten die Wehren nochmals zum Appell
an , dem ein Festmarsch durch die Straßen Mühlburgs
vvranging . Auch hier nahm Kreisfeucrwehrführcr Heck nacheiner kurzen Ansprache den Vorbeimarsch ab.Abends fanden sich dann die Kameraden nochmals zu¬sammen. Ein Ball in den „drei Linden" gab der 90 -Jahr -
feier den festlichen Abschluß . rm.

Vssevksvl in ißen I,« i1ung ilnn

Nachdem durch die 1. Arbeitstagung der Betrieb an der
Reichsfeuerwehrschule ausgenommen wurde, hat der Reichs¬führer sj und Ehes der Deutschen Polizei den Inspekteurdes Feuerwehrwesens Dr . Ing . M e u e r , der bisher neben¬
amtlich gleichzeitig als Kommandeur der Reichsfeuerwehr¬
schule tätig war , von diesem Amt entbunden, und zwar mit
Rücksicht auf das umfangreiche Aufgabengebiet, das Tr .
Meyer als Inspekteur des Feuerwehrwesens für das ge¬
samte Reichsgebiet einschließlich der Ostmark zu bewältigen

Der Neichsiührer js und Ehes der Deutschen Polizei hatdaher den bisherigen Stellvertreter des Kommandeurs der
Reichsseuerwehrschule, Oberbaurat , Dipl . - Jng . Mikus
mit der Wahrnehmung der Geschäfte beauftragt .

lWir beglückwünschen Oberbaurat Mikus , der den badi¬
schen Kameraden von seiner Mannheimer Tätigkeit herbestens bekannt ist, herzlich zu dieser ehrenvollen Berufung .Dis Schristltg .)
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